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M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Schutz der Landwirthſchaft. 

Landesökonomierath Nobbe ſprach vorgeftern im Klub der 
Landwirthe in Berlin über die Nothwendigkeit, daß Deutſchland 
im Intereſſeſeiner SelbſterhaltungderLand⸗ 
wirthſchaft feine ſchützende Hand nicht ent⸗ 
ziehe. Er verwies auf das römiſche Reich, in dem der Nieder⸗ 
gang der mittelitalieniſchen Bauernſchaften gewiß eine Folge 
war der auf ſtädtiſche Entfaltung bafirten Reichsentwickelung, 
andererſeits aber auch wieder die Urſache wurde für den 
ſpäteren Untergang des Reiches. Keine ſtaatliche Maßnahme, 
keine Einfuhr auswärtiger Früchte konnte das Manko erſetzen, 
welches Rom dadurch an nationaler Kraft verloren, daß es ſich 
ſeine heimiſche Landwirthſchaft nicht zu erhalten verſtanden hat. 
„Auch Preußen“, ſo fuhr er fort, „wäre gewiß nicht das, was 
es iſt, wenn es nicht auf ſeinem ſo kargen Boden eine ſo fleißige 
landwirthſchaſtliche Bevölkerung gehabt hätte. Klein- und Groß⸗ 
grundbeſitz haben redlich zu der Größe Preußens beigetragen. 
Ich betone ausdrücklich auch den Großgrundbeſitz, denn 
ich kann mir Preußen mit dieſer Fülle von Kräften im höheren 
Verwaltungsdienſt und im Offizierkorps garnicht denken, ohne 
die verjüngende Quelle des Großgrundbe⸗ 
ſitzes, der zugleich auch auf wirthſchaftlichem Gebiet vielfach 
ein Vorbild iſt für den Kleingrundbeſitzer“. Aber auch die 
Bauernſchaft, deren geſchichtliche Entwickelung der Redner 
in einigen trefflich gezeichneten Kulturbildern ſchilderte, bedürfe 
im Inteteſſe der Staatserhaltung des Schutzes. Der deutſche 
auer ſei ja vielfach hartherzig; erfüllt vom Mißtrauen und 
Geiz und verkenne die Nothwendigkeit der Mitarbeit an der 
ſozialen Frage, aber im deutſchen Bauernſtand 
ſtecke andererfeits auch ein unerſetzbarer 
Schatz an Arbeitskraft, Pflichtgefühl und 
Treue. „Unſer ganzer preußiſcher Staat iſt durchſetzt mit 
Leuten, die in der kleinen Landwirthſchaft groß geworden find 
und die das dort gelernte Maß von Arbeitskraft und Pflicht⸗ 
treue auch in andere Verhältniſſe übertragen haben.“ Die 


Separation der Feldmatken, die Ablöſung der Grundlaſten und 


Frohnde und die Aufhebung der Leibeigenſchaft habe den deutſchen 
Bauernſtand weſentlich gehoben, aber eine ſchwerere Knechtſchaft 
drohe ihm jetzt, die Knechtſchaft der Verſchuldung, die Kapital⸗ 
knechtſchaft. Die Hebung des Perſonalkredits durch Förderung 
der Ralffetſenſchen Darlehnskaſſen und ein ordentliches Wucher⸗ 
geſetz müßten die Hilfe bringen. „Die Leute, die da Wucher 
treiben, müſſen Angſt kriegen, der Bauer darf nicht ſo ausge⸗ 
täubert werden, Regierung und Großgrundbeſitz müſſen es für 
ihre Pflicht halten, dieſe kleinen tüchtigen Leute nach jeder 
Richtung hin zu fördern und in ihrer Exiſtenzfähigkeit zu erhal⸗ 
ten. Möge der Staat ſtets das Gefühl haben, daß mit der 
Blüte der ganzen Landwirthſchaft auch die Blüte des ganzen 
aterlandes aufs Engſte verknüpft iſt, möge er der Landwirth⸗ 
ſchaft auch den pofitiven Schutz nicht vorenthalten, den ſie gerade 
in Zeiten großer Kriſen bedarf. Und in einer derartigen Zeit 
eben wir. Gewiß iſt es richtig, daß die Neuzeit auch dem 
Landwirth große techniſche Kulturmittel an die Hand gegeben, 
lcotzdem kann er mit den billiger produzirender Länder ohne 
Schutz nicht konkurriren. Nach jeder Hinſicht haben ſich anderer⸗ 
ſelts auch die an den Landwirth geſtellten Anſprüche geſteigert, 
die ſozlale Geſetzgebung, die Desorganiſation der Arbeiterverhält⸗ 
Drandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 

ar — (Nachdruck verboten). 

(37. Fortſetzung.) 

Hermanns Weſen athmete zwar nicht mehr den ſorgloſen 
Frohfinn von früher, doch lag in ſeinem Blick wieder etwas 
beiteres, hoffnungsvolles; umſo mehr war ich erſtaunt, ihn plötz⸗ 

wieder verändert, finſter und mißgeſtimmt zu finden. Und 

ld geſtand er mir denn auch die Urſache. Hermann hatte ſich 
letzt Käthe wieder zu nähern verſucht. Als ehr⸗ und heimath⸗ 
loſer Mann hatte er nicht hintreten wollen vor ſie, die er einſt 
mit kalter Verachtung von ſich gewieſen und die doch bereit ge: 
Wehen war, Ehre und Freiheit für ihn zu opfern. Nun aber, 
da ſeine Verhältniſſe ſich geändert und er wieder reich und an⸗ 
geſehen war, durfte er wohl verſuchen, ſein früheres Unrecht gut 
zu machen. Die Liebe, die er gewaltſam erſtickt, war von neuem 
wacht; aus der kampfverdunkelten Gegenwart ftieg das leuch⸗ 
80 Bild einer glücklichen Zukunft vor ihm auf. So hatte er 
enn Käthe aufgeſucht und ſie in herzlichen Worten gebeten, ihm 
zu verzeihen, die Vergangenheit zu vergeſſen und ſein geliebtes 
eib zu werden. Da aber hatte ſich das Mädchen ſtolz empor⸗ 
gerichtet und kurz und kalt ſeinen Antrag abgewieſen. 
m Ich verftand fie wohl. So ſehr fie Hermann liebte, wollte 
65 doch nicht, gleichſam als Lohn für den gegen ihn bewieſenen 
ö famuth, ein Opfer von ihm annehmen. Denn, daß es ein 
8 ches ſei, daß er nur aus Mitleid und Dankbarkeit ſie zu ſei⸗ 
er Frau machen wollte, war ihr feſter Glaube. 
W Zwiſchen Käthe und mir beſtand eine herzliche Freundſchaft. 
ohl war mir die Erkenntniß, daß ſie meine Liebe nicht erwi⸗ 
ere und nicht aufhören würde, Hermann zu lieben, bitter und 
merzlich geweſen, doch hatte ich's nun überwunden und mich 
leiden gelernt mit dem Vertrauen und der ſchweſterlichen Zu⸗ 
eigung, die mir Käthe ſtets bewies. Die Dorfbewohner, die 
ſonſt dem Mädchen gegenüber ſo feindlich verhielten, ſchienen 


niſſe ſind hinzugekommen. Der Staat wird ſomit in dieſer Zeit 
des Ueberganges ſeine ſchützende Hand nicht von der Landwirth⸗ 
ſchaft nehmen dürfen, denn die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
werden nicht nur bedingt durch die Kulturzuſtände, ſondern ſie 
beeinfluſſen auch ihrerſeits wieder die Geſchichte eines Landes. 
Hoffen wir, daß die Geſchichte unſeres Vaterlandes auch ferner 
eine große ſein werde.“ 
Volitiſche Tagesſchau. 

Herr Liebknecht that in der Dienſtagsſitzung des 
Reichstags, als er den letzten, nicht ungeſchickten aber erfolg⸗ 
loſen Verſuch machte, die Reputation der Sozialdemokratie zu 
retten, eine Aeußerung, die volle Beachtung verdient. Er ſuchte 
den bekannten Marxiſchen Ausſpruch, daß der endgiltigen Eta⸗ 
blirung der ſozialiſtiſchen Gefellſchaft eine Diktatur des Prole⸗ 
tariats vorausgehen müſſe, dadurch abzuſchwächen, daß er das 
Sozialiſtengeſetz die Diktatur der Bourgeoiſie in der höchſten 
Form nannte. Durch Widerſpruch gereizt, äußerte er dann: 
„Das nennen Sie keine Diktatur? Wir werden Ihnen einmal 
keine ſchlimmere (2) zudiktiren. Marx hat mit feinen Worten 
nur gemeint, daß das Proletariat ſeine Gegner unſchädlich 
machen wird. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich! Haben Sie nicht 
auch uns unſchädlich gemacht? Haben Sie uns nicht 13 Jahre 
lang das Soztaliſtengeſetz auferlegt? Was uns recht war, muß 
auch Ihnen billig ſein“. Mit dieſer Aeußerung iſt nun wohl 
die Legende, daß das Sozialiſtengeſetz der Sozialdemokratie nicht 
gefchadet, ſondern fie wie ein „eiſerner Reif“ zuſammengehalten 
habe, endgiltig zerſtört. Wenn Herr Liebknecht als Gegenſtück 
zum Scozialiſtengeſetz im Zukunftsſtaate ein „Bourgeois-Geſetz“ 
ins Auge faßt, ſo muß er doch die betreffenden Maßregeln für 
völlig geeignet halten, die Gegner „unſchädlich“ zu machen. 

Die „Leipziger Zeitung”, das Blatt der ſächfiſchen Negie- 
rung, erklärt: „Zehn Jahre lang, und mit einem Erfolge, den 
nur ſozialdemokratiſcher Haß zu verkleinern vermag, hat die 
deutſche Geſetzgebung nunmehr an der Hebung der unteren Klaſſen 
gearbeitet. Jetzt iſt nach unſerer Anſicht der Mittel ſtand 
an der Reihe.“ 

Die „Barmer Ztg.“ hatte eine Mittheilung aus Wiesbaden 
gebracht, wonach einer der höchſten Staats beamten 
das Zuſammenreiſen mit einem evangeliſch kirchlichen 
Würdenträger verweigert habe, weil er ihn für einen 
Juden hielt. Die jüdiſche Preſſe hatte dieſe Nachricht mit großem 
Eifer weiterverbreitet. Die „Frankf. Zeitung“ bemerkte dazu, die 
Erzählung würde noch intereſſanter ſein, wenn die „Barmer 
Zeitung“ den ihr doch jedenfalls bekannten Namen des 
„oberſten Staatsbeamten“ nennen wollte. Gleich darauf ſah ſich 
jedoch das Blatt genöthigt, eine Zuſchrift des Regierungspräfi⸗ 
denten von Tepper-Laski zu veröffentlichen, die ſich dieſem 
Wunſche anſchließt, damit der von der „Barmer Zeitung“ „ver⸗ 
dächtigte“ Beamte in die Lage verſetzt werde, ſtrafrechtlich gegen 
ſie einzuſchreiten. In einer Zuſchrift an die „Barmer Zeitung“ 
verſichert nunmehr Generalſuperintendent Dr. Ernſt- Wiesbaden, 
der mit der Erzählung in Verbindung gebracht worden iſt, daß 
et eine ſolche Begegnung mit einem Staatsbeamten gehabt 
habe. 

Der kapländiſche „Patriot“ veröffentlicht einen Aufruf, in 
welchem Farmer aufgefordert werden, ſich an einem Zuge nach 


ſich jetzt des Unrechts zu ſchämen, das fie ihr fo oft angethan. 
Ein auffallender Wechſel war eingetreten in ihrem Benehmen 
gegen Käthe ſeit deren Heimkehr. Hatte man ihr früher böſes 
zugefügt, ſo wetteiferte man jetzt, ihr irgend eine Aufmerkſamkeit, 
irgend einen kleinen Dienſt zu erweiſen. Käthe nahm dies alles 
hin mit herzlichem Danke, ſie war freundlich und liebenswürdig 
gegen jeden und doch dabei faſt noch ernſter und ſtiller als frü⸗ 
her. Sie hielt fich zurück von allen Feſten und Vergnügungen 
und lebte mit Frau Bell und ihrem Bruder einſam in dem 
kleinen Hauſe. 

Im Sommer führte Konrad Klärchen heim; das junge Paar 
bezog eine Wohnung in dem neuerbauten Hauſe Sallerts. Auch 
Bordmann hatte nun nichts mehr dawider einzuwenden, daß ſein 
einziger, der Bernhard, die Weber⸗Marie als junge Bäuerin auf 
den Hof brachte. b 

„Die Marie hat's Herz auf dem rechten Fleck, ſie iſt muthig 
und wacker; der Bernhard will nun einmal keine andere,“ ſagte 

er zu den Männern und Frauen, die ihn glückwünſchend um⸗ 
ringten. Zur Zeit der Sonnenwende ſollte die Hochzeit gefeiert 
werden. 

Hermann und Konrad waren längſt gute Freunde geworden, 
die rüſtige Lena hatte Klärchen geholfen, den jungen Hausſtand 
einrichten. : 


| einiger jungen Obſtbäume beſchäftigt, ſah ich Lena auf mich zu: 
kommen. 
| „Herr Lehrer!“ ſagte fie in ihrer nüchternen Weiſe, „wollen 
Sie nicht auch ſo gut ſein, und mal mit der Käthe ſprechen, 
daß ſie ſich die dummen Gedanken aus dem Kopf ſchlägt und 
Hermanns Frau wird; der Albert Heinrich vom Felderhof hat 
mich ums Jawort gefragt und ich wollt's ihm geben, wenn dann 
der Hermann nicht ſo allein wäre und eine gute Frau hätt'; 
nehmen will er aber keine andere als die Käthe, das weiß ich 
ſchon. Der Kläre habe ich's auch geſagt, daß fie mal mit der 


dem Norden von Deutſch⸗Südweſtafrika zu be⸗ 


theiligen. Die zu vertheilenden Ländereien ſollen in ſechstägiger 
Reiſe mit dem Ochſenwagen ab Upington am Oranjefluß zu 
erreichen ſein. Die Farmen find in einer Größe von 10 000 
Morgen ausgemeſſen und zum Preiſe von 400 L. zu haben. 
Der Aufruf giebt an, daß an Ort und Stelle vollkommene 
Sicherheit gegen Angriffe der Eingeborenen herrſche, der 
„Burentreck“ in unſer Gebiet ſcheint alſo zu beginnen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat den monte⸗ 
negriniſchen Erbprinzen Danilo in Audienz empfangen. 
Letzterer begiebt ſich von Wien an den Zarenhof nach Petersburg. 

Aus angeblich „abſolut zuverläſſiger“ Quelle wird verſichert, 
daß der Kardinal Staatsſekretär Rampolla dem „Moniteur de 
Rome“ wegen ſeiner böswilligen Verdächtigungen betr. die 
Miſſion des Generals v. Los nach Rom einen amt⸗ 
lichen Verweis ertheilt hat; außerdem hat der Kardinal dem 
preußiſchen Geſandten ſein lebhaftes Bedauern über dieſen Vor⸗ 
fall ausgeſprochen und darauf hingewieſen, daß das genannte 
Blatt im übrigen zur Kurie keinerlei Beziehung unterhalte, wes⸗ 
wegen man dieſe auch nicht für darin enthaltenen Ausfälle ver⸗ 
antwortlich machen könne. In Berlin hatten dieſelben beſonders 
bei Hofe und an höchſter Stelle ſtarken Verdruß hervorgerufen 
und — wie verſichert werden darf — faſt die Miſſion des 
Generals von Los ganz in Frage geftellt. 

In der italieniſchen Kammer beantwortete der 
Miniſter des Aeußeren Brin eine Anfrage über die Erklärungen 
des deutſchen Reichskanzlers in der Militärkommiſſion auf Grund 
einer vom Grafen Caprivi dem italieniſchen Botſchafter in Berlin 
mitgetheilten genauen Verſion ſeiner Aeußerungen. Danach hat 
Graf Caprivi erklärt, niemand habe mehr als er jederzeit die 
Wichtigkeit des Dreibundes anerkannt; er habe ſich ſtets bemüht, 
eine Politik zu befolgen, welche geeignet ſei, denſelben zu er⸗ 
halten und zu verſtärken. Die Militärvorlage ſei keineswegs 
durch ein geringeres Vertrauen in den Dreibund und ſeinen 
militäriſchen Werth eingegeben, ſie könne auch keinerlei Zweifel 
inbetreff der Dauer deſſelben erwecken, ebenſo wenig aber auch 
inbetreff ſeiner Ueberzeugung, daß ſelbſt mit dem Dreibunde 
Deutſchland in der Lage ſein müſſe, über Streitkräfte zu ver⸗ 
fügen, welche über die gegenwärtig ihm zur Verfügung ſtehenden 
hinausreichten. Die Thatſache, daß die volle Entwickelung der 
deutſchen Wehrkraft zu Gemäßheit des neuen Geſetzes erſt in 
20 Jahren erreicht werden würde, ſei der deutlichſte Beweis, 
daß der Entwurf nicht der Ausfluß von Befürchtungen und o poli⸗ 
tiſchen Erwägungen des Augenblicks ſei. 

Den Panama = Debatten in der franzöſiſchen 
Kammer iſt durch den Beſchluß der Anklagekammer auf Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens gegen Rouvier, Devis, Grövy, Renault 
und Cottu neue Nahrung geliefert worden. Der Deputirte 
Le Herriſſé will in der Kammer beantragen, den früheren Finanz⸗ 
miniſter Rouvier unter Anklage zu ſtellen. Selbſtverſtändlich iſt 
die Kammer zu einem ſolchen Beſchluſſe gar nicht kompetent. 
Das kann aber große Geiſter nicht geniren. 

Das Wiederauftreten der Cholera wird nun 
auch aus Marſeille fignalifirt. Mit bezug auf die ſanitären 
Ausſichten der herannahenden wärmeren Jahreszeit iſt es daher 
von Bedeutung, daß der Zuſammentritt einer inter⸗ 
nationalen Cholerakonferenz angeregt worden iſt, 
Schwägerin redet, die Dirn hat ja den Hermann auch gern, 
wenn ſie auch jetzt ſo trotzig thut und das Wort nicht haben 
will.“ 

Ich entgegnete lächelnd, daß ich verſuchen wolle, ihren 
Wunſch zu erfüllen, jedoch nicht für den Erfolg meiner Bemü- 
hungen einſtehen könne. 

So richtete ich denn den Auftrag an Käthe aus, und es 
gab mir einen Stich ins Herz, als ich ſah, wie eine tiefe, freu⸗ 
dige Bewegung in des Mädchens Augen glänzte. 

Dennoch bedurfte es erſt eines äußeren, wenn auch an ſich 
ebenſo wenig bedeutenden wie poetiſchen Anlaſſes, das zerriſſene 
Band zwiſchen den Getrennten zu ſchlingen. 

Marie hatte nicht nachgelaſſen, bis ihr Käthe zu ihrer Hoch⸗ 
zeit zu kommen verſprach. 

Es war ein heller Sommertag. 

„Die find mal glücklich! Der Marie regnet's ſicherlich nicht 
in den Brautkranz!“ ſagte ein altes Mütterlein, als der präch⸗ 
tige Hochzeitszug aus der Kirche zurückkehrte. Auch Hermann 
war dabei; ich beobachtete ihn heimlich und bemerkte, wie er 
umſonſt ſich mühte, einen grüßenden Blick aus Käthes Augen 
zu begegnen. 

Dieſe aber ſchien gefliſſentlich ſich von ihm fern zu halten. 


Vater Bordmann machte ein ganz vergnügtes Geſicht. 
Eines Tages, als ich in meinem Garten ſtand, mit dem Pfropfen 


den Bernhard!“ ſagte er ſchmunzelnd. 


„Na, ee e ſo arg unrecht habt Ihr damals 
noch nicht gehabt, die Marie iſt doch juſt die rechte geweſen für 
„Aber was iſt denn das! 
Der hätt' doch auch morgen kommen können, mußt' denn der 
Abraham grad' heute den Ochſen holen! brummte er unzufrieden, 
als aus dem weit geöffneten Thor ſeines Hofes zwei Metzger⸗ 
burſchen einen gewaltigen gefeſſelten Stier herausführten. „Das 
Thier war mir zu bös geworden, manchmal wurde er jo wüthig, 
daß ich und die Knechte ſelber bang vor ihm waren und uns 
ſcheuten, ihm nahe zu kommen, d'rum hab ich ihn verkauft,“ 
ſetzte er erklärend hinzu. (Fortſetzung folgt.) 


um durch gemeinſame Vereinbarungen Vorſorge zu treffen, daß 
einerfeits in den Maßregeln gegen die Verbreitung der Seuche 
ein möglichſt gleichmäßiges Vorgehen beobachtet wird, andererſeits 
die hierdurch hervorgerufenen Verkehrsbeſchränkungen nicht über 
das Maß des nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft als 
nothwendig Anerkannten ausgedehnt werden. Auf Anregung der 
öſterreichiſchen Regierung haben ſich nun alle Regierungen zur 
Beſchickung einer internationalen Cholerakonferenz bereit erklärt, 
und ſoll dieſelbe ſchon Ende des laufenden Monats in Dresden 
zuſammentreten. 

Im engliſchen Unterhaus wird die Debatte über 
die Adreſſe an die Königin in Beantwortung der Thronrede 
fortgeſetzt. Ein Amendement betr. die landwirthſchaftliche Noth 
und Behebung derſelben durch Einführung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Schutzzöllen wurde mit 272 Stimmen gegen 232 ab⸗ 
gelehnt. Ein weiteres Amendement betr. die Arbeitsloſigkeit und 
den Erlaß wirkſamer Geſetze im Intereſſe der beſchäftigungsloſen 
Arbeiter wurde gleichfalls, und zwar mit 276 gegen 109 Stim⸗ 
men abgelehnt, nachdem regierungsjeitig erklärt worden, daß 
deſſen Annahme die Vorlagen betr. die Arbeiter zu Falle brin⸗ 
gen würde. 


Deutſcher Reichstag. 
39. Sitzung vom 8. Februar 1893. 

Die Berathung der Anträge der Konſervativen und des Centrums 
zur Uebung des Handwerks wird fortgeſetzt. 

Zur Debatte ſteht der Antrag Ackermann auf Erlaß eines Geſetzes, 
durch welches vorgeſchrieben wird, daß aus der Bezeichnung jedes kauf⸗ 
männiſchen oder gewerblichen Geſchäfts das Geſchlecht und der Name des 
Inhabers erkennbar ſein muß, und daß demjenigen eine Strafe angedroht 
wird, der nach erkannter Zahlungsunfähigkeit Geſchäfte auf Kredit macht, 
ohne den anderen Theil zuvor von der Zahlungsunfähigkeit in Kenntniß 
geſetzt zu haben. In Verbindung damit wird über die vom Centrum 
eingebrachten Geſetzentwürfe, betr. die Abänderung der Konkursordnung 
und betr. die Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften verhandelt. 

Abg. Ackermann ldeutſchkonſ.): Es komme ſehr häufig vor, daß 
ein Geſchäftsmann, um Exekutionen aus dem Wege zu gehen, ſein Ge⸗ 
ſchäft auf die Frau übertrage. Dadurch würden viele Gewerbetreibende, 
die an ein ſolches Geſchäft Waaren liefern, getäuſcht und um ihr Geld 
gebracht. Dieſem Mißſtande werde durch ſeinen Antrag abgeholfen. Der⸗ 
ſelbe wolle ferner den häufig genug vorkommenden Fall unter Strafe 
ſtellen, daß ein in Konkurs gerathener und zahlungsunfähig gewordener 
Geſchäftsmann von Leuten, die von der Eröffnung des Konkurſes keine 
Ahnung haben, Waaren auf Kredit entnimmt. Dieſe Gläubiger fallen 
dann im Konkurſe aus. 

Abg. Rintelen (Centrum) beantragt Verweiſung ſämmtlicher An⸗ 
träge zur Vorberathung an eine beſondere Kommiſſion. Unſere ſonſt als 
vorzüglich anerkannte Konkursordnung reiche nicht aus, um eine Schädi⸗ 
gung der Handwerker zu verhüten. Es gebe heute viele Geſchäfte, bei 
denen es von vornherein darauf abgeſehen ſei, in Konkurs zu gerathen, 
um daraus Profit zu ziehen. Das ſei eine Haupturſache der koloſſalen 
Zunahme der Konkurſe, die fälſchlicherweiſe nur auf die Nothlage zurück⸗ 
geführt würden. Für die Anmeldung des Konkurſes müſſe ſchon die 
feftgeftellte Ueberſchuldung, nicht erſt die Zahlungsunfähigkeit maßgebend 
fein. Demgemäß wäre auch die Ueberſchuldung unter Strafe zu ſtellen, 
wenn ſie durch übermäßigen Aufwand ꝛc. oder durch Vernachläſſigung 
des Gewerbebetriebes herbeigeführt ſei. Ferner ſolle die Giltigkeit eines 
Akkordes davon abhängig gemacht werden, daß die Mehrheit ¼ der ge 
ſammten Forderungen vertritt. Die Rehabilitirung des in Konkurs Ver⸗ 
fallenen ſei von gewiſſen Vorbedingungen abhängig zu machen. Er ſoll 
nicht in ſeinem Gewerbe beſchränkt werden, aber bis zum erbrachten 
Nachweis der Befriedigung ſeiner Konkursgläubiger ſoll ihm einmal nicht 
die Erlaubniß zur Eröffnung eines eigenen Handelsgeſchäfts zugehen, 
ſollen ihm kaufmänniſche Ehrenſtellungen vorenthalten und er vom Börſen⸗ 
beſuch ausgeſchloſſen bleiben. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) erklärt ſich gegen die beantragten 
8 der Konkursordnung als zu weitgehend. 

Adg. Dr. v. Bar (freiſ.) erkennt das Vorhandenſein gewiſſer Miß⸗ 
ſtände auf dem Gebiete des Konkursweſens an. Dieſelben ſeien Folgen 
der Verkehrsentwickelung, wohl auch Folgen der Handelspolitik. Eine 
ſoweit gehende Aenderung der Konkursordnung, wie ſie das Centrum 
wolle, rechtfertige ſich nicht. Mit einigen Forderungen, ſo mit der Gleich⸗ 
ſtellung der Vermiether mit den Fauſtpfandgläubigern, ſei er einver⸗ 
ſtanden. Die in dem Centrumsentwurf enthaltenen Strafbeſtimmungen 
würden uns zu der alten Schuldhaft zurückführen. 

Abg. Dr. Schneide r⸗Hamm (natlib.) erkennt mit feinen Freunden 
leichfalls die vorhandenen Mißſtände an und iſt bereit, zu deren Be⸗ 
eitigung mitzuwirken. Der Centrumsentwurf treffe nicht überall das 
Richtige, ſo bezüglich der Beſtimmungen über den Zwangsvergleich und 
der Strafbeſtimmungen. Der Antrag Ackermann bezüglich der Firmen⸗ 
bezeichnung gehe zu weit. 

Abg. Heine (Soz.) beſtreitet, daß die Zunahme der Konkurſe auf 
Schwindelkonkurſe zurückzuführen ſei. Die heutige Wirthſchaftsordnung 
ſei Schuld daran. Unter dieſen Verhältniſſen ſeien die vorgeſchlagenen 
drakoniſchen Beſtimmungen ganz ungerechtfertigt. Der Vergleich ſei 
immer beſſer, als ein ausgetragener Konkurs und dürfe deshalb nicht 
beſchränkt werden. Er bitte, die Anträge ohne weiteres abzulehnen. 

Nachdem Abgg. Ackermann (deutſchkonſ.) und Groeber (Ctr.) 
die Anträge in ihren Schlußworten nochmals empfehlen, werden dieſelben 
einer 2ler Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Hierauf wird der Antrag Ackermann auf Vorlegung eines Geſetzes, 
durch welches den Konſumvereinen die Abgabe von Waaren an Nicht⸗ 
mitglieder ſchlechthin und unter Strafandrohung verboten wird, in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 131 gegen 92 Stimmen angenommen, dafür 
ſtimmen Konſervative, Freikonſervative, Centrum und Antıfemiten. Der 
vom Centrum eingebrachte Geſetzentwurf, betr. Beſchränkung der Konſum⸗ 
vereine wird an eine 2ler Kommiſſion vermiefen. 

Es folgt 2. Berathung des Antrages Rintelen, betr. Unterbrechung 
der Verjährung einer erkannten Freiheitsſtrafe. 

Abg. Stadthagen (Soz.) wendet ſich nochmals gegen den An⸗ 
trag, der in das Immunitätsrecht der Reichstagsabgeordneten eingreife. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung: Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1893. 

— Bei Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten fand am Dienſtag 
Abend im Pfeilerſaale des königlichen Schloſſes eine kleine Ball⸗ 
feſtlichkeit ſtatt, zu der über 80 Einladungen ergangen waren. 

— Die Prinzeſſin Alix von Heſſen muß noch immer einige 
Zeit das Zimmer hüten. Bis zur völligen Wiederherſtellung 
bleiben der Großherzog von Heſſen und die Prinzeffin Heinrich 
von Preußen noch in Berlin. 

— Der Abg. Tannen (natlib.) iſt geſtorben. 

Geh. Rath Robert Koch hat ſich heute nach Magdeburg 
begeben, um die dortigen Waſſerverhältniſſe zu prüfen. 

— Die Mittheilung, der Leiter der Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes Geh. Rath Dr. Kayſer gedenke aus dem 
Reichsdienſte zu ſcheiden, hat bis jetzt in unterrichteten Kreiſen 
keine Beſtätigung gefunden. 

— Wie ſich die „K. Z.“ aus Neiße melden läßt, wurde 
Major Heinrichs, wegen der bekannten Schwimmübung zu ein⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, nach 3 Monaten begnadigt; 
Lieutenant Morgen, der nach Verbüßung einer ſechswöchigen 
Feſtungsſtrafe in den Kolonialdienſt übertritt, wurde zum Premier⸗ 
teutenant befördert. 


— Wie die freifinnige Charlottenburger „Neue Zeit“ er⸗ 


fährt, ſoll ſich der Kaiſer den ſtenographiſchen Bericht der Richter⸗ 
ſchen Reden gegen die Sozialdemokratie zur Durchſicht eingefor⸗ 
dert haben. 

— Exkönig Milan von Serbien hat eine Beleidigungs- 
anklage gegen den Redakteur Liſtowsky von der „Frankf. Ztg.“ 
eingereicht. 

— Die 
woch die Berathung über den Bericht der Subkommiſſion fort. 
Abg. Rickert wünſcht genauere Darlegung der von der Marine⸗ 
Verwaltung für die nächſten 5 Jahre in Ausſicht genommenen 
Mehrausgaben. Die Kommiſſion ſtimmt dieſem Antrage mit 
Mehrheit zu. — Schatzſekretär Frhr. von Maltzahn hebt hervor, 


Militärkommiſfion des Reichstags ſetzte am Mitt⸗ 
daß bei den mitgetheilten Berechnungen die Konſequenzen aus 
den Bundesrathsforderungen pro 1893/94 gezogen ſeien. — Nach 
den Mittheilungen des Reichsſchatzamtes iſt ganz ſchätzungsweiſe 
der Betrag von 70 Millionen für Schiffsbauten und dergl. auf 
dem Wege der Anleihen in Ausficht genommen. — Abg. Richter 
betont im weiteren, daß ein Plan für Erhöhung der Beſoldung 
nicht berührt worden ſei, trotzdem derſelbe ſchon eingeleitet ſei. 
Würde derſelbe zur Ausführung kommen, dann werden rund 
12 Millionen mehr auszuſetzen ſein. Aus anderweiten Ausgaben 
werden mit jenen erſtgenannten zuſammen ſich im erſten Jahre 
Mehrausgaben von 30 Millionen Mark ergeben. Der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär weiſt darauf hin, daß die Beſoldungs⸗Auslohnung 
der Beamten vom Reichstage ja abgelehnt worden ſei. Direktor 
Aſchenborn, der Reichsſchatzſekretär und Frhr. von Stumm wider⸗ 
ſprechen den Forderungen des Abg. Richter, daß andere Aus⸗ 
gaben, als die geſetzlich feſtgelegten in der vorliegenden Zuſam⸗ 
menſtellung hätten Aufnahme finden können. Abg. Richter weiſt 
auf den Ausfall von 27 Millionen aus Einnahmen aus den 
Reichszöllen hin und Dr. Buhl hält dem entgegen, daß ja be⸗ 
dauerliche Weiſe bei Beſchluß der Handelsverträge die Deckungs⸗ 
frage wegen dieſer Ausfälle gar keine Berückſichtigung gefunden 
hätte. Dieſer Ausfall würde ſich bei der weiteren Erſtreckung 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel auf 36 Millionen ſteigern. Dies 
bedeute doch gegenüber den wegen der Heeresverſtärkung ver⸗ 
langten Belaſtungen auch eine ganz erhebliche Entlaſtung der 
Konſumenten. Zu dieſer Entlaſtung trete aber auch noch der 
gerade von der Linken immer behauptete Einfluß der Zölle auf 
die Preisbildung der im Inlande erzeugten Waaren hinzu. 
Rechne man dieſen durch die Herabſetzung der Zölle bedingten 
Preisabſchlag auf das in Deutſchland erzeugte Getreide den 36 
Millionen hinzu, ſo ergebe das eine geſammte Entlaſtung von 
225 Millionen. Frhr. von Hammerſtein meint, daß das wohl 
beſſer im Plenum behandelt würde; der Entlaftung des Volkes, 
welche Dr. Buhl hervorgehoben, ſtehe eine ebenſo hohe Be⸗ 
laſtung der Produzenten gegenüber. Ein ruſſiſcher Handelsver⸗ 
trag werde die Lage der letzteren noch erſchweren, dies wolle er 
ausdrücklich hervorgehoben haben. — Nach einigen Ausführun⸗ 
gen des Dr. Buhl, Abg. Richter und des Reichsſchatzſekretärs 
wird die Sitzung um 1 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Sonn⸗ 
abend Vormittag 10 Uhr. 

— Auf der morgigen Tagesordnung des Bundesraths ſtehen 
die Geſetzentwürfe betreffend den Schutz der Waarenbezeichnungen 
und betreffend das Viehſeuchengeſetz, welche an die zuſtändigen 
Ausſchüſſe zur Vorberathung verwieſen werden. 

— Ueber das neu einzuführende Syſtem der Baracken⸗ 


kaſernements wurde in der Subkommiſſion folgende Auskunft 


von der Heeresverwaltung gegeben: Die Baracken werden im 
allgemeinen maſſiv und nur als Erdgeſchoß gebaut. Die Wohn: 
räume ſollen 10: bis 15köpfig angelegt werden. Die ganze 
äußere und innere Anordnung ſoll den Erforderniſſen an Be⸗ 
haglichkeit, Wohnlichkeit und Geſundheitspflege viel mehr ent⸗ 
ſprechen, als dies bisher bei den bisher verwendeten Baracken 
der Fall war. Mehrere Baracken werden zu einem Kaſernement 
zuſammengefaßt mit allen für ein ſolches erforderlichen Neben⸗ 
anlagen. Solche Kaſernements find unter günſtigen Bedingungen 
innerhalb eines halben Jahres herzuſtellen und ſollen eine vor⸗ 
ausſichtliche Dauer von 50 Jahren haben. 

— Wie nach der „Münchener Allg. Ztg.“ in Reichstags⸗ 
kreiſen verlautet, ſteht die Einbringung eines Nachtrogsetats für 
Oſtafrika zur Verſtärkung der Schutztruppe in Ausſicht und zwar 
in Höhe von 1 Million Mark. Eine Majorität für dieſe Forde⸗ 
rung gilt als geſichert. In Regierungskreiſen ſoll auch eine 
Mehrforderung für Südweſt⸗Afrika erwogen werden, doch ſcheinen 
die Verhandlungen darüber noch nicht abgeſchloſſen zu ſein. 

— Nach einer dem Reichstage zugegangenen Ueberſicht find 
an Berathungsgegenſtänden noch zu erledigen: 22 Regierungs⸗ 
vorlagen, 6 Berichte der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion und 20 
Initiativanträge. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat am Mittwoch die 
Wahl des Abg. Ahlwardt (Antiſ.) mit 9 gegen 3 Stimmen (der 
Freiſinnigen) für giltig erklärt. 

— Die Reichstagserſatzwahl im württembergiſchen Reiche⸗ 
tagswahlkreiſe Ravensburg findet am 17. März ſtatt. 

— Der Verein für Finanzpolitik hält am 20. und 21. 
März in Berlin ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind die ländliche Arbeiterfrage, 
die deutſchen Binnenwanderungen, die Bodenbeſitzvertheilung und 
die Sicherung des Kleingrundbefitzes. 

— Der Bezirksverein Sagan des deutſchen Bauernbundes 
beſchloß, in einer Petition den Reichstag und das Abgeordneten⸗ 
haus zu erſuchen: 1. keine Herabſetzung der Getreidezölle Ruß⸗ 
land gegenüber zu bewilligen, 2. keine höhere Beſteuerung des 
Spiritus ſowie keine weitere Erſchwerung des Brennereibetriebes 
zuzulaſſen. 

— Die Handelskammern bereiten eine Petition behufs Er⸗ 
mäßigung der Telephongebühren vor. 

— Die Quittung für die im Januar bei der ſozialiſtiſchen 
Parteikaſſe eingegangenen Beiträge wird im „Vorwärts“ ver⸗ 
öffentlicht. Den größten Poſten von 20000 Mark- finden wir 
unter der Chiffre „Nordiſche Waſſerkante“ aufgeführt. Es fol- 
gen die Berliner Wahlkreiſe mit 980 Mark (6. Kreis), 600 
Mark (2. Kreis,) 460 Mark (4. Kreis.) Das Perſonal des 
„Vorwärts“ lieferte 300 Mark ab, Leipzig ſandte 200 Mark. 

Breslau, 8. Februar. Geſtern, nach Schluß einer Arbeits⸗ 
lofenverſammlung, verfuchten abermals mehrere hundert Arbeiter 
eine Demonſtration vor dem Rathhauſe, doch gelang es dem 
ſtarken Polizeiaufgebot, die Maſſen in die Nebenſtraßen zu 
drängen, wobei eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen wurden. 

| Leipzig, 7. Februar. Das „Leipziger Tagebl.“ dementirt 
| auf das entſchiedenſte die Meldung, wonach Verhandlungen wegen 
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einer durchdie Choleragefahr bedingten Ausſetzung der Leipziger 
Oſtermeſſe ſchweben ſollen, und erklärt, daß die Meſſe unbedingt 
ſtattfinden werde. 


Ausland. 

Wien, 8. Februar. Der Erbprinz Danilo von Montenegro 
iſt heute nach Petersburg abgereiſt. 

Paris, 7. Februar. Der Senator Grévy überſandte dem 
Liquidator der Panamageſellſchaft, Monchicourt, 20 000 Franks, 
welche den ihm im Jahre 1888 bei der Emiſſion der Panamaloſe 
zugefallenen Syndikatsgewinn ausmachten. Cottu iſt unverzüglich 
in Freiheit geſetzt worden. 

Paris, 7. Februar. Die Erträgniſſe der indirekten Steuern 
im Januar weiſen Mehreinnahmen von 2 312 900 Franks gegen⸗ 
über dem Voranſchlage auf eine Mindereinnahme von 681 200 
das Erträgniß des Januars 1892. Die Zolleinnahmen betrugen 
4.026 000 Franks weniger als der Voranſchlag und 4 504 000 
weniger als im Januar 1892. 

Petersburg, 8. Februar. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen geſtern im Anitjchlow- Palais den Emir von Buchara 
in Abſchieds⸗Audienz. Derſelben wohnten außer dem Gefolge 
auch der Sohn des Emirs, welcher in das hieſige Nikolaikadetten⸗ 
korps eintritt, ſowie mehrere ruſſiſche Würdenträger bei. Der 
Emir wird morgen Petersburg verlaſſen, um ſich über Odeſſa 
oder Sebaſtopol nach Buchara zu begeben. 

Petersburg, 8. Februar. An direkten Steuern find im 
abgelaufenen Jahre 111 Millionen Rubel eingegangen gegen 
103 Millionen Rubel im Vorjahre. 

New York, 8. Februar. Der Senat genehmigte den Aus⸗ 
lieferungsvertrag mit Rußland. 


PTrovinzialnachrichten. 

Graudenz, 8. Februar. (Todesfall). Am 1. Februar ſtarb zu 
Wiesbaden der Fürſt Felix Oginski, Inhaber der großen Jablonowoer 
Güter. Der Verſtorbene, der aus Littauiſch⸗Polen ſtammt und bei dem 
polniſchen Aufſtande in den ſechsziger Jahren feine letzten Beſitzungen 
verloren hat, kam nach Preußen und verheirathete ſich mit dem ſehr ver⸗ 
mögenden Fräulein v. Narzymska auf Jablonowo. Der Hauptaufenthalt 


des Fürſten war Dresden. 
t. Krone, 8. Februar. (Brand). Heute Abend brach hier ein großes 
Feuer aus. Sechs Scheunen ſind abgebrannt. (D. 8.) 


Oſtrowo, 8. Februar. (Verurtheilung wegen Todtſchlags). Das 
hieſige Schwurgericht verurtheilte heute den Wirth Gruszka aus Dona⸗ 
borowo, welcher im Dezember vorigen Jahres den Gendarmerie » Ober« 
wachtmeiſter Marſchner aus Kempen beim Patrouillendienſt im Walde 
nachts erſchoß, wegen Todtſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Februar 1893. 

— (Berfonalien). Der Erſte Staatsanwalt Wulff in Königs 
berg i. Pr. iſt zum Oberſtaatsanwalt bei dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder ernannt worden. 

Herr Feldwebel Oloff vom 11. Fuß⸗Artillerieregiment iſt zur infor⸗ 
matoriſchen Dienſtleiſtung als Polizeikommiſſar und Polizeiſekretär in 
Graudenz einberufen worden. 

— (Evangeliſch⸗ kirchlicher Hilfs verein). Zur Förde⸗ 
rung des Intereſſes für dieſen Verein wird morgen um 5 Uhr nach⸗ 
mittags in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche von Herrn Paſtor 
Werkenthin aus Berlin ein Gottesdienſt abgehalten werden. (j. Inſerat 
in der heutigen Nummer). Der Verein, deſſen Protektorat unſere Kaiſerin 
übernommen hat und für welchen die hohe Frau ein beſonders warmes 
Intereſſe fortwährend an den Tag legt, ſtellt ſich die Aufgabe, der Kirchen⸗ 
noth und der geiſtlichen Verwahrloſung in den großen Städten, wie in Berlin, 
aber auch in den größeren Städten der Provinzen, abzuhelfen. Wer 
weiß, wie in den ungeheuren Maſſengemeinden der Großſtädte Hundert⸗ 
tauſende geiſtlich verkommen, wie die Kinder ohne Taufe und Konfirmation 
heranwachſen, die Erwachſenen ſich von Gottesdienſt und Sakrament oft 
Jahrzehnte lang fernhalten, der kann dieſem Verein ſeine Theilnahme 
nicht verſagen, und gewiß werden die Schilderungen, welche Herr Paſtor 
Werkenthin morgen aus eigenſter Erfahrung heraus von dieſer kirchlichen 
Noth geben wird, auch wieder viele Herzen für die Arbeit des Vereins 
erwärmen. 

— Landwirthſchaftlicher Verein Thorn). Der land» 

wirthſchaftliche Verein Thorn hält am Sonnabend, den 11. Februar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr in Hotel Drei Kronen eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ftehen folgende Gegenſtände: 1) Neuwahl des Geſammtvorſtandes. 
2) Rechnungslegung. 3) Antrag auf Niederſchlagung der Beiträge vom 
1. April 1892 bis dahin 1893. 4) Wahl eines Delegirten zur General- 
verſammlung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig. 
5) Stellungnahme zu einem Entwurf über Prämiirung von Rindvieh⸗ 
Zuchtmaterial. 6) Stellungnahme zu der in der Bildung 
begriffenen neuen Wirthſchaftspartei und event. 
Abſendung von Vertretern des Vereins zu der am 
18. Februar in Berlin tagenden Verſammlung. 7) Ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. 
(Copper nikusverein). In der Monatsſitzung am 6. d. M. 
wurde die geprüfte Jahresrechnung vorgelegt und entlaſtet, die Rechnung 
über den Druck der „Denkmäler der Marienkirche“ auf 1320 Mk. feſt⸗ 
geſtellt, und der Feſtvortrag am 19. d. M. von Herrn Landgerichtsrath 
Martell übernommen. Behufs Beſchlußfaſſung über die beantragte Ab⸗ 
änderung der Statuten ſoll eine Generalverſammlung in Verbindung 
mit der Monatsſitzung des März berufen werden. Alsdann wurde über 
die Verleihung des Coppernikusſtipendiums Beſchluß gefaßt. — Den 
Vortrag hielt Herr Sanitätsrath Dr. Lindau über „Schutzimpfungen“, 
Von den Verſuchen, durch Einimpfung der Menſchenblattern die Macht 
der furchtbaren Seuche zu brechen, ausgehend, verbreitete ſich der Vor⸗ 
trag über die volksthümlichen Gebräuche, welche auf ähnlichen Hoffnun⸗ 
gen auch bei anderen Krankheiten beruhen, um dann die Kuhpocken⸗ 
impfung Jenners und die Impfungen des Hundswuthsgiftes durch 
Paſteur in ihren Grundzügen darzuſtellen. Der Koch'ſchen Erfindung 
wurde eine große Bedeutung für die Erkennung der Tuberkelkrankheiten 
beigemeſſen, während die Heilwirkung der Lymphe ſich bis jetzt nicht be⸗ 
währt habe. Als Grundgedanke aller Schutzimpfungen ſtellte der Vor⸗ 
tragende hin, daß die Ausſcheidungsprodukte auf den Organismus von 
dem ſie ausgeſchieden ſind, ſchädlich, ja tödtlich wirken. Es komme alſo 
darauf an, den zu Schützenden oder zu Heilenden nicht die Bakterien 
ſelbſt einzuimpfen, gegen die er geſchützt werden ſoll, ſondern deren Aus⸗ 
ſcheidungsprodukte. Die erſteren würden ihn tödten, die letzteree aber 
tödten die böſen Pilze. Dieſer Grundgedanke ergab ſich insbeſondere 
klar aus der dem Vortrage folgenden lebhaften Beſprechung. 

— (Die Jungfrauenſtiftung des Coppernikusvereins) 
wird am nächſten Mittwoch⸗Abend im großen Artushofiaale eine Theater 
vorſtellung veranſtalten, deren Ertrag zur Unterſtützung unbemittelter 
Lehrerinnen, bezw. ſolcher Mädchen, die ſich dem Lehrerinnenberuf widmen 
wollen, verwendet werden fol. Nach dem Programm zu urtheilen, ver 
ſpricht der Abend ſehr intereſſant und unterhaltend zu werden. 
gelangen zur Aufführung: 1) „Schneewittchen“, komponirt von Kar 
Reinicke, mit lebenden Bildern; 2) „Unerreichbar“, Luſtſpiel in 1 Akt 
von Adolf Wilbrandt; 3) „Gift“, Luſtſpiel in 1 Akt von Robert Jonas. 
— Im Intereſſe des guten Zweckes ſei der Beſuch der Vorſtellung allen 
empfohlen. , 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) hielt 
am 6. d. M. ihre Hauptverfammlung ab, in welcher durch den Bor 
figenden, Herrn Fabrikbeſitzer Tilk, der neugewählte Kaſſenführer, Herr 
Kaufmann Peterſilge, in ſein Amt eingeführt wurde. Die Verſammlung 
wählte einftimmig Herrn Steuerinſpektor Henſel an Stelle des aus- 
geſchiedenen zweiten Vorſitzenden. Wie aus dem Jahresbericht des 
Kaſſenführers hervorging, beträgt die Mitgliederzahl der Brüderſcha 
145. Das vorhandene, auf der hieſigen Sparkaſſe angelegte Baar? 
vermögen beläuft ſich auf ca, 7000 Mt. Zum Bau eines neuen Hauſes 
find von einer Geſellſchaft 100 000 Mk., wovon bereits 40 000 Mk. ver 
ausgabt wurden, aufgenommen. 

— (Der Landwehrverein) hält Sonnabend, den 11. d. M. 


abends 8 Uhr bei Nicolai einen Generalappell ab. 


— (Der Kriegerverein) veranftaltet nächſten Sonntag, den 
12. Februar, auf vielſeitigen Wunſch im Saale des Schützenhauſes eine 
Wiederholung des zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers zur 
Aufführung gelangten Programms. Die Aufführung, deren Reinertrag 
zum Beſten des Fonds für das Kyffhäuſerdenkmal beſtimmt iſt, beſteht, 
wie das letzte Mal, aus Konzert vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
regiments von Schmidt, aus lebenden Bildern, humoriſtiſchen Vorträgen 
und Theater. Daran wird ſich ein kurzes Tanzvergnügen ſchließen. 

— (Der Thorner Zitherklub) veranſtaltet am Sonnabend 
den 18. d. Mts. im Saale des Muſeums anläßlich ſeines dreijährigen 
Beſtehens ein Vergnügen, beſtehend in Zitherkonzert und Tanz. 

— (Thorner Straßenbahn). Wie bereits geſtern mitgetheilt, 
iſt der bisherige Betriebsinſpektor Werthmann wegen mehrfacher Ver⸗ 
untreuungen ſeiner Stellung enthoben und bereits in Haft genommen 
worden, indeſſen hat die Verwaltung der Straßenbahn für ſofortigen 
Erſatz Sorge getragen, ſo daß die Betriebsverhältniſſe des Unternehmens 
durch das bedauernswerthe Vorkommniß nicht weiter beeinträchtigt werden. 
— Am geſtrigen Vormittag hat eine Verſammlung der Aktionäre ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher der perſönlich haftende Geſellſchafter Herr Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Contag, die Jahresrechnung erläuterte. — Es ſind 
im verfloſſenen Betriebsjahre 456513 Perſonen befördert worden, gegen 
367 719 Perſonen in den 8 Monaten des erften Betriebsjahres, jo daß 
im Geſchäftsjahre leider ein gewiſſer Rückgang in der Frequenz und 
ſomit auch in den Betriebseinnahmen zu verzeichnen iſt. Der Wagen⸗ 
park ſoll um zwei offene Sommerwagen vermehrt werden, und es ſteht 
zu erhoffen, daß durch eine regere Benutzung der Straßenbahn in dieſem 
a ein weſentlich günſtigeres Betriebsergebniß erzielt werden wird. 

ie hieſigen Betheiligten wählten zur Unterſtützung der Betriebsverwal⸗ 
tung aus ihrem Kreiſe einen Ausſchuß, beſtehend aus fünf Perſonen, 
nämlich aus den Herren Uebrick, Kriwes, Sand, Dietrich und Buſſe, 
welchen es obliegen wird, die Intereſſen der Geſellſchaft und des Publi⸗ 
kums am Orte in entſprechender Weiſe wahrzunehmen. — Außerdem iſt 
die Kaſſenführung dem Bankhauſe L. Simonſohn hierſelbſt übertragen, 
welches fortan alle hier fälligen Zahlungen für die Geſellſchaft leiſten 
wird. Ferner hat ſich Herr Chr. Sand bereit erklärt, in ſeinem Komtoir 
die Ausfertigung der Dauerkarten in den Geſchäftsſtunden zu bewirken, 
während der Gutſcheinverkauf nach wie vor durch die Herren Duszynski, 
Breiteſtraße, und Oterski, Bromberger Vorſtadt, bewirkt werden wird. 


— (Petition). Der Wortlaut der von dem hieſigen Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein an den Landtag zu richtenden Petition iſt folgender: 
„Schon ſeit langer Zeit haben die Haus⸗ und Grundbeſitzer aus vielen 
Städten der Monarchie um eine Beſeitigung oder wenigſtens um eine 
Milderung der drückenden Grund⸗ und Gebäudeſteuer gebeten. Dieſe 
Bitten ſind von beiden Hohen Häuſern des Landtages und von dem 
königlichen Staatsminiſterium als gerechtfertigt anerkannt werden. Da 
nun durch die Reform der Einkommenſteuer die Mittel zur Beſeitigung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer beſchafft ſind, dürfen wir uns wohl der 
lin ea: daß nunmehr unſeren als gerechtfertigt anerkannten 

ünſchen 7 getragen werden kann. Wie bekannt, liegt es jedoch 
in der Abſicht der königlichen Staatsregierung, die ſtaatliche Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer nicht zu beſeitigen, ſondern dieſelbe den Kommunen zu 
überweiſen. Es iſt ſogar zu befürchten, daß den Kommunen das Recht 
ertheilt wird, auch fernerhin zu dieſen ihnen ſolcher Geſtalt überwieſe⸗ 
nen Steuern Zuſchläge zu erheben. Wenn dieſe Vorſchläge geſetzliche 
Giltigkeit erhalten ſollten, würden unſere früheren Beſchwerden nach wie 
vor beſtehen bleiben. Es würde demnach dem überlaſteten Grundbeſitz 
keine Erleichterung zu Theil, ſondern es bliebe alles beim alten. Sollte 
daher eine ſolche Steuerüberweiſung an die Kommunen zu erwarten, 
und demnach eine wirkliche Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
nicht erfolgen, wie wir dies gehofft hatten und noch hoffen, ſo bitten 
wir das Hohe Haus dringend, einer Ueberweiſung der Realſteuern an 
die Kommunen nicht eher zuzuſtimmen, als bis dieſe Steuern auf Sätze 
ermäßigt ſind, welche ſich für den Grund⸗ und Hausbeſitz als erträglich 
erweiſen. Die gegenwärtig erhobene Gebäudeſteuer von 4% bei Wohn⸗ 
Ber und 2% bei gewerblichen Anlagen, iſt aus einem doppelten 
runde viel zu hoch. Bei der Steuerveranlagung der Häuſer wird 
nicht der Reinertrag zur Steuer herangezogen, ſondern der Brutto⸗ 
Miethsertrag derſelben. Man weiß aber, daß von dieſem Brutto⸗Ertrag 
ein erheblicher Theil für Reparaturen, Abnutzung, a ER 
ſonſtige regelmäßige Inſtandhaltungskoſten aufzuwenden ift. Dieſer 
Theil des Brutto⸗Ertrages, der mindeſtens 15 bis 20 Prozent beträgt — 
der ſogenannte nothwendige Aufwand — muß daher unter allen Um⸗ 
jänden ſteuerfrei bleiben. Es darf nur das Rein⸗Einkommen beſteuert 
werden. Sodann aber iſt es eine bekannte Thatſache, daß der ſtädtiſche 
Grundbeſitz in den weitaus meiſten Fällen erheblich verſchuldet iſt, und 
daß dieſe Verſchuldung bei der Steuerveranlagung nicht berückſichtigt 
wird. Nimmt man eine Verſchuldung bis zur Hälfte des Werthes an, 
die ſicherlich nicht zu hoch Kane iſt, ſo ergiebt ſich, daß der ver⸗ 
ſchuldete Grundbeſitzer von ſeinem Einkommen att 4%, 8%, oft ſogar 
10 bis 12 Prozent, als Gebäudeſteuer bezahlt. Je höher die Verſchul⸗ 
dung iſt, um ſo drückender wird die Steuer. Dieſe Härte der Steuer 
könnte nur beſeitigt werden, wenn die Steuer gemeinſchaftlich von den 
Grundbeſitzern und von den Hypothekargläubigern nach dem Verhältniß 
der Zinſen zum Rein⸗Einkommen erhoben würde. Geſchieht dies aber 
nicht, dann muß der Steuerſatz von 4 Prozent mindeſtens auf die 
Hälfte ermäßigt werden, wenn die Steuer für den verſchuldeten Haus⸗ 
beſitz noch als erträglich bezeichnet werden ſoll. Endlich iſt es dringend 
nothwendig, geſetzlich klar und deutlich auszuſprechen, daß die vom 
Geſetz feſtgeſtellten Steuerſätze nicht durch willkürliche Zuſchläge der 
kommunen erhöht werden dürfen. Dieſe Zuſchläge kommen geradezu 
einer Konfiskation eines Theiles des Einkommens der Hausbeſtger zu 

unſten der Kommunen gleich, wie dies ſeiner Zeit der Herr Miniſter⸗ 
5 offen anerkannt hat. Unſere als gerecht anerkannten Wünſche 
aſſen wir daher in nachſtehende Sätze ehrerbietigſt zuſammen: 1. Die 
beſtehende Grund: und Gebäudeſteuer ift in ihrer gegenwärtigen Ver⸗ 
aſſung ganz zu beſeitigen und durch eine das bewegliche und unbeweg⸗ 
liche ermögen gleichmäßig treffende erhöhte Beſteuerung des fundirten 
Einkommens zu erſetzen. 2. Sollte die Beſeitigung der Gebäudeſteuer 
nicht zu ermöglichen ſein, ſo iſt geſetzlich zu beſtimmen, a) daß die 
ebäudefteuer in Zukunft nur von dem Rein⸗Einkommen, welches der 


Hausbeſitz abwirft, erhoben wird, b) daß die Gebäudeſteuer bei Wohn⸗ 
gebäuden nur zwei Prozent beträgt, e) daß den Kommunen unterſagt 
wird, zu der Gebäudeſteuer Zuſchläge zu erheben. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß das Hohe Haus unſeren gerechten Bitten ein gnädiges 
Gehör nicht verſagen wird“. 

— (Schwurgericht). Dem geſtrigen Bericht, der vor Beendi⸗ 
gung der Sitzung geſchloſſen werden mußte, iſt das Urtheil nachzutragen: 
Die Geſchworenen konnten ſich nach ſtattgehabter Beweisaufnahme nur 
von der Schuld der Angeklagten Wilczynska bezüglich des fahrläſſigen 
Meineides überzeugen, dagegen nicht bezüglich des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides, auch nicht von der Schuld des Bieganski hinſichtlich der Anſtiftung 
zum Meineide. Demgemäß wurde die Wilczynska wegen fahrläſſigen 
Meineides zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt, die Strafe aber durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Freigeſprochen wurden 
die Wilczynska von der Anklage des wiſſentlichen Meineides und Bieganski 
von der Anklage der Anſtiftung hierzu. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Moſer und Gerichtsaſſeſſor von Lukowicz. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Bürgermeiſter Kühnbaum⸗ 
Podgorz, Progymnaſiallehrer Dr. Lange⸗Neumark, Rittergutsbeſitzer 
en Gutsbeſitzer Dembek⸗Marienhof, Kaufmann Frohwerk⸗ 

ulm, Ingenieur Raapke⸗Mocker, Obertelegraphenaſſiſtent Siegel⸗Thorn, 
Kaufmann Mallon⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Kaul⸗Kattlau, Oberlazareth⸗ 
inſpektor Hupperz⸗Thorn, Oberbrückenmeiſter Steinert⸗Thorn, Maurer⸗ 
meiſter Toporski⸗Thorn. — Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. 
Die erſtere betraf den Arbeiter Joſef Klemp aus Mlynietz, welcher ſich 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu verantworten hatte. Die 
Anklage gründete ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Angeklagter war 
in der Zeit vom 1. Januar 1888 bis 31. März 1890 Amtsdiener in 
Seyde. Am 3. Dezember 1891 überreichte er dem königl. Landrathsamte 
hier ein Geſuch um Bewilligung einer Invalidenrente. Dem Geſuche 
war eine Beſcheinigung des Amtsvorſtehers in Seyde beigefügt, aus 
welcher hervorging, daß Angeklagter gegen einen monatlichen Lohn von 
27,50 Mk. bedienſtet geweſen ſei. Dieſe Beſcheinigung war dadurch ge⸗ 
fälſcht, daß vor die 7 eine 2 geſetzt worden war, ſodaß ſich der monat⸗ 
liche Lohnſatz von 7,50 Mk. auf 27,50 Mk. ſtellte. Die Anklagebehörde 
behauptet, daß dieſe Fälſchung in der Abſicht vorgenommen ſei, um 
eine höhere Invalidenrente zu erreichen. Angeklagter giebt die Fälſchung 
als richtig zu, er will dieſelbe jedoch nicht ſelbſt bewirkt haben, führt viel⸗ 
mehr an, daß dies ſein inzwiſchen verſtorbener Sohn gethan habe. Die 
Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld des An⸗ 
geklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf 
Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Graßmann, Kah und Schultz II. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Verurtheilt wurden: der 
Arbeiter Adolf Nagel aus Damerau wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 3 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Ferdinand Friedrich aus Sarnak 
und Eduard Treichel aus Holl. Grabia wegen Vergehens gegen § 286 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Verloſung einer Uhr ohne die erforderliche Genehmigung) 
zu je 10 Mk. Geloſtrafe evt. 2 Tagen Gefängniß, der Muſiker Eugen 
Durau und deſſen Ehefrau Marie geb. Tetzlaff aus Kl. Mocker wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes zu 5 Tagen Gefängniß bezw. 20 Mk. Geldſtrafe 
evt. 4 Tagen Gefängniß, die unverehelichte Pauline Czerwinska von hier 
wegen Uebertretung der Sittenkontrollvorſchriften und wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 4 Wochen Haft und 5 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Anaſtaſius Wisniewski aus Siebersdorf wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Hehlerei zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Konſtantin Wisniewski aus Silbersdorf wegen Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Beſitzer Franz Pancerczynski aus Ruda, z. Z. in Haft, 
wegen Verbrechens gegen $ 174 Nr. 1 R.⸗Str.⸗G.⸗B. in 10 Fällen 
(Vornahme unzüchtiger Handlungen mit ſeinem Mündel) zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre. Zwei 
Sachen wurden vertagt. 

— (Witterung). Seit vorgeſtern Abend iſt endlich volles Thau⸗ 
wetter eingetreten. Bei einer Temperatur von + 2,5 Réaumur und 
757 Mm. Barometerſtand weht der Wind ziemlich ſtark aus Weſt, ſo daß 
der Furche niederen Druckes im Oſten hoher Luftdruck im Süden und 
Südweſten gegenüber liegen muß. Die Niederſchläge des vorgeſtrigen 
Tages und der geſtrigen Nacht waren gering, nahmen jedoch in der ver⸗ 

angenen Nacht und am heutigen Morgen an Stärke zu. Sie äußerten 

fh anfangs noch als Graupeln, ſpäter als feuchter Nebel und ſeit letzterer 
Nacht als feiner Regen, ſchwach untermiſcht mit Schnee. Es wäre ein 
Glück für Europa, wenn endlich ausgiebige Niederſchläge eintreten würden; 
denn auch der Januar iſt trotz einiger, ſtarker Schneefälle dem lang⸗ 
jährigen Monatsmittel gegenüber zu trocken geblieben. Die Erde iſt, 
wie man ſich bei jeder Aufgrabung überzeugen kann, faſt 1 Meter tief 
gefroren; darunter aber zeigt ſich der Boden fo trocken, daß er ftaubt. 
Hoffentlich bringt das Frühjahr die uns ſo dringend erforderliche Ver⸗ 
mehrung des Waſſers und damit die Aufbeſſerung des Grundwaſſerſtandes, 
damit gutes Trinkwaſſer die uns drohende Seuchenkalamität im kommenden 
Sommer wenigſtens in etwas paralyſire. 

— (Eiſenbahnunfall). Zwiſchen Berlin und Frankfurt iſt 
geſtern früh bei einem Güterzuge ein Achſenbruch vorgekommen; der Zug 
blieb liegen. Daher die zweiſtündige Verſpätung des geſtern früh hier 
ankommenden Schnellzuges. 

— (Einbrecher verhaftet). Durch den Polizeiſergeant Kabel 
wurde endlich der 19jährige Arbeitsburſche Michael Lewandowski aus 
Lonczyn verhaftet, auf den die Polizeiorgane ſchon ſeit 14 Tagen ge⸗ 
fahndet hatten. Eine ſchmächtige unbedeutende Erſcheinung von harm⸗ 
loſem Ausſehen, traut man ihm kaum zu, daß er wegen wiederholten 
Diebſtahls bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, noch weniger vermuthet 
man, welche ſchweren Einbruchsdiebſtähle der Gauner neuerdings wieder 
ausgeführt hat. Vier Diebſtähle ſind ihm bereits nachgewieſen worden, 
es iſt jedoch anzunehmen, daß er auch der Urheber noch weiterer in 
letzterer Zeit in Thorn vorgekommener Einbrüche iſt. So entwendete er 
von einem Schlitten im Hofe des Hotels „Thorner Hof“ eine Pelzdecke, 
Pferdedecken und einen Kutſchermantel im Geſammtwerth von 120 Mk. 


Bei dem Hotelbeſitzer Leudtke, Brückenſtraße, ſtahl er aus dem 
Pferdeſtalle eine Pelzdecke, Pferdegeſchirre im Werthe von 68 Mk. Ver⸗ 
mittels Einbruchs bei dem Kaufmann Murzynski, Gerechteſtraße, ge⸗ 
langte er in den unrechtmäßigen Beſitz von Kleidern und Wäſchegegen⸗ 
ſtänden, die einen Werth von 220 Mk. repräfentiren. Und endlich ſtahl 
er der verwittweten Rentier Schwartz, Gerechteſtraße, nachdem er ſich 
abends in das Haus hatte einſchließen laſſen, aus einer Bodenkammer 
Betten und Wäſchegegenſtände im Werthe von 300 Mk. Die geſtohlenen 
Gegenſtände, mit Ausnahme der dem Kaufmann Murzynski gehörigen, 
ſind bei verſchiedenen Trödlern und Händlern der Stadt aufgefunden 
und beſchlagnahmt worden. Die bis jetzt nicht entdeckten Sachen des 
Kaufmanns Murzynski will der Einbrecher in Podgorz und Inowrazlam 
verpfändet bezw. verkauft haben. Bei ſeiner Ueberführung nach dem 
Gefängniß machte der ſaubere Burſche, trotzdem er ſchwer gefeſſelt war, 
einen vergeblichen Fluchtverſuch. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Muff mit zwei Taſchentüchern. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug 8 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,78 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch, die Eisdecke iſt infolge des Thauwetters mit 
Waſſer bedeckt. 


Mannigfaltiges. 
(Cholera.) Die dem kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 
6. bis 8. Februar mittags gemeldeten Cholerafälle find folgende: 
In Nietleben am 4. und 5. Februar je eine Neuerkrankung, am 
6. Februar zwei Erkrankungen und ein Todesfall, außerdem iſt 
in drei bisher als verdächtig bezeichneten Fällen Cholera feſtge⸗ 
ftellt, in Lettin eine Erkrankung, in Altona drei Erkrankungen. 


Neueſte Nachrichten. 
Lemberg, 8. Februar. Fürſt Leo Sapieha iſt geſtorben. 
Paris, 8. Februar. Einer Meldung des „Petit Pariſien“ 

aus Marſeille zufolge iſt die dortige Epidemie wirklich Cholera. 

Sie zeigte ſich am 1. Februar zuerſt. Vorigen Montag kamen 

12 Erkrankungen und 7 Todesfälle vor, geſtern 37 Erkrankun⸗ 

gen und 12 Todesfälle. Die Aerzte beobachteten anfangs Schwei« 

gen, weil ſie die Erkrankungen nur für choleraähnlich hielten. 

Petersburg, 8. Februar. Aus Charkow wird gemeldet, 
daß die große „Paſchtſchenski⸗Triapkin⸗Paſſage“ und die angren⸗ 
zenden Wohnhäuſer ſeit geſtern in Flammen ſtehen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


ur Telegraphiſcher Berliner Dörfendericht. 
19. Febr.] 8. Febr. 
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Ra gelber: April⸗ę⸗ Rai 2 2... J185—50 1 154—75 
al!!! ET ee 1 
loko in Newyork 81— 80— 
Roggen: loko 135— 134 — 
pril⸗ Mai 139— 138 —50 
Mai⸗Juni 139—70 139 —25 
Juni⸗Juli 140—50 140 —25 
Rüböl: April⸗Mai ze 53 — 53— 
irie anne A 53— 53— 
Spiritus: 
50er lofo . 52—90] 53—10 
70er loto . 33—40 | 33—60 
70er Februar . . . 32—401 32—50 
70er April⸗ Mai | 33-30] 33—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 8. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Februar 1893. 
Wetter: gelinde. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr matt, 129—132 Pfd. bunt 139—141 M., 131—134 Pfd. 
hell 142—143 M., 135—136 Pfd. hell 144—145 M. 
Roggen 1 121—123 Pfd. 120—121 M., 124—125 Pfd. 122 

is 123 M. 
Gerſte feine Waare feft und begehrt, Brauwaare 130—142 M., feinſte 
Waare theurer. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher 130—133 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 10. Februar. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Die Abendſtunde fällt aus. Herr Superintendent Rehm. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo, 
Blatt 78, auf den Namen der ver⸗ 
ehelichten Gaſtwirth Doris Tuchler 
geb. Benjamin eingetragene, zu 
Mlewo belegene Grundſtück 


am 21. April 1893 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 11,89 Thlr. 
einertrag und einer Fläche von 
3,91, 70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
chreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 31. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


... ... ——. — — 


Eine freundliche Wohnung, 


5 immer, Küche mit Waſſerleitung und 

unf igem Zubehör II. Etage vom 1. April 

Nate an ruhige Einwohner Ju vermiethen. 
äheres Altſt. Markt Nr. 27, 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 821 eingetragene Firma 
P. Hellmich in Mocker gelöſcht. 

Thorn den 30. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Fuhrenleiſtung. 


Die Geſpann⸗Geſtellung und Material⸗ 
Transporte für die Zeit vom 1. April 1893 
bis 31. März 1894 ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Termin am Freitag den 17. Fe- 
brnar cr. vormittags 11 Uhr, bis zu 
welchem verſiegelte Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Verdingung von Material⸗Trans⸗ 
porten“ einzuſenden ſind. 

Bedingungen liegen im diesſeitigen Bureau 
— Zimmer Nr. 10 — zur Anſicht aus. 


Artillerie-Depot Thorn. 
Bekanntmachung. 


Wir beehren uns mitzutheilen, daß fortan 
Zahlungen für unſere Geſellſchaft aus⸗ 
ſchließlich durch das Bankhaus L. Simon- 
sohn hierſelbſt geleiſtet werden. 

Der Gutſcheinverkauf findet nach wie vor 
ſtatt bei Herren Duszynski (Breiteſtraße) 
und Oterski (Bromberger Vorſtadt). 

Die Ausfertigung der Dauerkarten erfolgt 
im Bureau des Ben Christian Sand, 
Schulſtraße. 

Thorn den 8. Februar 1893. 


Thorner Straßenbahn. 
Havestadt, Contag & Ce. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſollen en | 


Arbeiten zum Verlegen einer gußeiſer⸗ 
nen Nohrleitung auf dem Bahnhof 
Thorn vergeben werden. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung von 1 Mk. 
von uns * werden. Verdingungs⸗ 
termin den 22. Februar 1893 vormittags 
12 Uhr. Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt 

Thorn. 


Eine gut erhaltene 


Autographiſche Preſſe, 


von Koch, mit ſämmtlichem Zubehör 
verkauft 
Kreisbaumeiſter Rohde-Culmſee. 
Varzügliche L 
Rollmopſe und marinirte Heringe, 
Magdeb. Sauerkohl, 
Hochfeine Dillgurken 
empfiehlt H. Simon. 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 


billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


2 gut möbl. Zim mit auch ohne Buürſchen⸗ 


gelaß, zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1 Treppe. 


Cpangeliſch kirchlichen Hülfsvereins 
Freitag den 10. Februar 
nachmittags 5 Uhr 
in der neuſtädt. euangeliſchen Kirche. 

Predigt: Herr Stadtmiſſionsinſpektor 
Paſtor Werkenthin aus Berlin. 


von ſofort oder 1. 4. 
Wohnungen deen dem riher 
Rösler'ſchen Hauſe, Neue Jakobsvorſt. 24, 
2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 


Zu Die von dem Herrn Grafen 
von der Groeben bisher benutzte 
Wohnung, Brombergerſtr. 96, ift umzugs⸗ 
halber zu vermiethen. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Ur. 24. 


Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. WInkler. 

ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 
E Steueraufſeher Berg 8 Ye 
jof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Gottesdienſt zur Förderung des J 3 bodo ' ze neun ungen nebst Bu 


A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
M. Wohn. m. Buürſchengel ſof. z. v. Bacheſtr. 15. 
Nreiteſtraße 36 it Umgugshalber von 

fogl. oder zum 1. April eine Wohnung 
2. Etage zu vermiethen. D. Sternberg. 
om 15./2. möbl. Zimmer, Kabinet zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 19 II. 
1 ohnung, beit. aus 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör für 200 Mark zu vermiethen. 
J. Czarnecki, Jakobsſtraße 13. 
von 5 Zimmern 
1 Wohnung das, um g. 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


in möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
E 2 chlerſtraße 6, 2. Etage. 


In dem Haufe Vacheſtraſfe 9 it von 
ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. en 5 

im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern, Bare 1. 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
- gel.,monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Ein Wohnung, 3 Zim., 1. Etage, vom 


1. April z. verm. H. Rausch, Gerſtenſtr 8. 
2 gut möbl. Zim,, mit, aud ohne Bur- 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg 
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von Getränken und zum 


Unſere Gasanſtalt hat die Vertretung der 
Deutſchen Gasglühlicht⸗Akt.⸗Geſ. 
übernommen. 
Dieſelbe hält 
Brenner und Glühkörper 
ſowie paſſende Cylinder, Glocken, Schalen 
und dergl. auf Lager und übernimmt auf 


Wunſch die 
Inſtandſetzung 
der Lampen gegen eine feſte Gebühr. 

Gasglühlampen geben bei der Hälfte Gas⸗ 
verbrauch die 4 fache Helligkeit eines ge⸗ 
wöhnlichen Gasbrenners. 

Das Licht iſt billiger als Petroleum⸗ 
beleuchtung und bietet in Folge des gerin⸗ 
geren Gasverbrauchs den Vortheil, nicht 
zu heizen. 

Thorn den 3. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 


II. Danziger Silberlotterie 


Weſtpreuß. Provinzial » Ferhtvereins 
zu Danzig 
zum Beſten des Fonds für die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. 
Gewinne im Werthe von Mk. 1000, 
500, 200, 100 «fc, 
ziehung am 28. Februar 1893 
Lofe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark (Porto 
und Lifte 30 Pf.) empfiehlt und verſendet 
der Schriftführer des Vereins, Regierungs⸗ 
Sekretär C. Zynda, Danzig, Röpergaſſe 17, 
2 Treppen. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. . 
Thorn den 5. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die im Kaiſerlichen Geſundheitsamt er⸗ 
richtete Cholera⸗Kommiſſion hat fi dahin 
ausgeſprochen, daß bei ace von Eis 
aus verſeuchten Gewäſſern, eine Berührung 
deſſelben mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
bedenklich iſt. 5 

Da ſich nicht annehmen läßt, wie weit 
bei der vorjährigen Cholera⸗Epidemie eine 
Berjeuhung des Weichſelwaſſers Platz ge⸗ 
griffen hat, ſo wird der hieſigen Bevölkerung 
beſondere Vorſicht bei dem Gebrauch 
von Roheis aus der Weichſel zu wirth⸗ 
ſchaftlichen, Haushalts⸗ und Genußzwecken 
anempfohlen. 

Es wird dringend angerathen, zum Kühlen 
riſchhalten von 
Fleiſch u. ſ. w. das rohe Eis nicht in un⸗ 
mittelbare Berührung mit den Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln zu bringen. 

Thorn den 9. Februar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In der Strafſache wider @riepen- 
trog — Li 199/92 iſt dem Ange⸗ 
ſchuldigten eine filberne Taſchenuhr 
mit Goldrand abgenommen worden. 
Das Zifferblatt der Uhr trägt arabiſche 
Zahlen und iſt an der Zahl 2 etwas 
beſchädigt. Im Verſchlußdeckel befinden 
ſich ein die Poſtſchule Finſterwalde 
betreffender Zeitungsausſchnitt und ein 
Zettel, auf welchem vier Zahlen und 
der Name Wittosoh geſchrieben ſtehen. 
Angeſchuldigter hat angeblich geſehen, 
wie dieſe Uhr von einem Knaben auf 
dem Hauptbahnhof hierſelbſt am 13. Sep⸗ 
tember 1892 verloren worden iſt, und 
ſie nach deſſen Fortgang in Beſitz ge⸗ 
nommen. 

Der Eigenthümer der Uhr wolle ſich 
im Sekretariat der unterzeichneten Be⸗ 
hörde melden. 

Thorn den 31. Januar 1893. 

Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Leopold 
Carl Fenske zu Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf 

den 2. März 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 3. Februar 1893. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Fuhrleute 


erhalten M dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Fächer in &aze und Federn, 


Montag den 13. Februar er, abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


mE-CONCERT 


des Herrn Professors 


August Wilhelmj 


und des Pianisten Herrn 


Karten 3 3 Mark und für Schüler & | Mark in der Buchhandlung von 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Pn. Elan Acht. 


Inhaber: 


B. Cohn. 


Sonnabend den II. Februar 1893 € 
in der Aula des Gymnasiums: 


Demonſtrationen auf dem Gebiete der Mnemo⸗ 
technik und des Gedankenleſens 


G. Willmann, Nuemotechniker aus Wien. 


U. a. zu bemerken: Das ſofortige Memoriren von 100 verſchiedenen, blos einmal 
gehörten Worten. 


empfiehlt 
in grösster Auswahl 


nfang 8 Uhr. — Kaſſenödffnung 7½ Uhr. 
Preiſe der Plate: Nummerirter Sitz 1 Mk., Sitzplatz 75 Pf., Schülerkarten 50 Pf. 


Kartenvorverkauf bei Herrn Buchhändler Schwartz. 
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llen die größtmöglichſte Er⸗ 
Le 


prediger 


finden durch Says ächte godener 


Mineral- Paſtillen 
leichterung in ihrem Berufe. 


000000000 
rere 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen können, werden diejenigen Be⸗ 
wohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. Is. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 
Formulare zu den Anmeldungen werden 
auf bezüglichen Wunſch von dem be- 
zeichneten Telegraphenamt koſtenfrei 
verabfolgt. Ebendaſelbſt können auch 
die betreffenden Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherhett gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt ſtattfinden. 

Danzig 2. Februar 1893. 

Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 
Zielcke. 
n 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
elegante Möbel, Konſolen, 
Wandbilder, Bücher, Glas⸗ 
ſachen und Küchengeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 8. Februar 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Walter Lambeck. 
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Kleine Urſachen — 
Große Wirkungen! 


ere 
Erie 


Sänger 


brauchen zur Vermeidung und zur Be⸗ 


ſeitigung von Indispoſitionen Fan's ächte 


Sodener Mineral-Paſtillen. 
ATATATATATAT / 


Aus einfacher Indisposition kann völliger Stimmverluſt, 
aus andauernder Heiser keitkönnen oft ſchwere Halsleiden entſtehen 
und Husten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin. 


Wer alſo eine auch nur leiſe Indispoſition ſpürt, wer 
heiſer ſpricht oder huſtet, der denke ſofort an Abhilfe und gebrauche 


FAY’s ächte 


Sodener Alineral-Paftilen! 


Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Schachtel die Be⸗ 
zeichnung „Tay's ächte godener Mineral-Paſtillen“ und den 
Namenszug 
Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verſehen ſein. 


Fay's ächte Sodener Mineral -Paſtillen ſind in allen 
Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 
85 Pfg. per Schachtel erhältlich. 


„Ph. Herm. Fay“ trägt. 


erer 
Für Rechts-Anwälte 


find Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen 


direkt unentbehrlich, da ſie hebend auf die 


den wohlthuendſten Einfluß üben. 


Die National- Hypotheken- Eredit⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin 


gewährt unkündbare Amortiſations⸗ 
darlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen 
Grundbeſitz unter günſtigen Bedingungen, 
durch 
Die General: Agentur 
O. v. Gusner, 


Junkerſtraße 3. 
Corſels 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Achtung! 


Zufolge vielfach an mich gerichteter Auf⸗ 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
verſchiedene Nummern der Weſeler 
Geldlotterie zu einem Geſellſchafts⸗ 
ſpiele aufzulegen. Es wird hierdurch die 
ſeltene Gelegenheit geboten, zu gleicher Zeit 
auf 100 Nummern zu ſpielen. Betheili⸗ 
gungsſcheine hierzu koſten Mark 4,50. — 
Da ein großer Theil des Geſellſchaftsſpieles 
ſchon im Voraus belegt iſt, jo erſuche ich 
alle Diejenigen höflichſt, welche ſich dieſem 
Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre 
Aufträge gefl. bald zugehen zu laſſen. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Mein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günſtigen Bedingungen 

ſofort zu verkaufen. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


Deut und Verlag vor C. Daombrom itt in Thorn. 
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2 elegante Damenmasken billig zu verl. 
oder zu verk. Breiteſtraße 25, I links. 
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Stimmbänder wirken u.aufd.Sprechorgan Ei 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 

nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 

7—¹ĩ “% Ya ½ 
Liter 


Rheinwein J, 150,30 0,60 1,20 
Moſelwein 0, 15 0,30 0,60 1,20 
Bordeaurwein . 0,20 0,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß „250,60 1,20 2,40 
15 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,½00,50 1,00 2,00 
5 halbſüß 0,25 0,551, 10 2,20 
77 füh . J0,25 0,65 1,25 2,50 


Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
hochfeine Steinbutten, Schollen, Schell⸗ 
fiſche, lebende Hechte, Schleie, Zander 

und Karpfen 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Veſtellungen und Brparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 
PR 47 auch Gardinen, werden 
Feine Wiſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 


berger Vorſtadt Mittelſtr. 4 pt. Beſtellung 
uach per Poſt. 


Eine vollffändige Ladeneinrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 
Alb. Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


5000 Mark 


werden zur 1. Stelle geſucht. Offerten unter 
„5000“ d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Perfekte Putzarheiterinnen 


verlangen Geschw. Bayer, altſtädt. Markt. 
1 zur Niederkunft 
ath und gute Aufnahme 
| bei Hebamme 
Dietz, Bromberg, 
Poſenerſtraße 15. 
Gn möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Mozart⸗Perein. 
Freitag Abend 5 Uhr Probe 
für Damenchor. 


Landwehr- Beryea 


General-Appell 
am Sonnabend den II. d. Mits. abends 
8 Uhr bei Nicolai: 
Rechnungslegung und Antrag auf Ent⸗ 
laſtung pro 1892. — Jahresbericht. — 
Neuwahl des Vorſtandes, der Delegirten 
und des Ehrenraths. — Verſchiedenes. 
Mit Rückſicht auf die Fülle der Tages⸗ 
ordnung wird um pünktliches Erſcheinen 
dringend erſucht. 2 
Der I. Vorſitzender. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Freitag den 10 Februar 1893 
abends 9½ Uhr: 
Generalverſammlung 
bei Nikolai. 

Tages orduung: 
Erledigung verſch. Vereinsangelegenheiten. 


Der Vorſtand. 


_ Schützenhaus. 


Freitag den 10. Februar cr.: 


Großes Strrich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Hiege, 
Schützenhaus. 


Sonntag den 12. Februar 1893. 
Auf vielſeitigen Wunſch 
Wiederholung des im Kriegerverein 
zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaiſers zur Aufführung 
gelangten Programms, 
beſtehend in 


Concert des Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt, 
lebenden Bildern, 
humoriſtiſchen Vorträgen, 
Theatervorſtellung 
und daranſchließendem Tanz. 
Der Reinertrag iſt zum Beſten des 
Fonds für das Kyfchäuſerden mal beſtimmt. 


Anfang 8 Uhr, Entrée 50 Pf. 
Familienbillets für 3 Personen 1 Mark. 


Das Komitee. 


Ein Masken-Anzug 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


J. Afeltowska, Gerechteſtr. 16, II. 
Ein weißer Jagdhund 


(Hühnerhund) hat ſich bei mir eingefunden, 
der gegen Inſertionskoſten und Futtergeld 
abgeholt werden kann von 
W. Siudowski, Swierezyn bei e Swierezynko. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
B vom 1. April zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung 


vom 1. April zu vermiethen Schloßſtr. 10. 


A. Wenig. 
tage, BE 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 

ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Gersten aße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


— 


